Prof. Dr. Wolfgang Boettcher (Ruhr-Universität Bochum, Germanistisches Institut) (sc-ga-bg-10-S)

GESPRÄCHSANALYTISCHE ASPEKTE ZUM BEREICH 'BERATUNGSGESPRÄCHE':

(1) VORBEMERKUNGEN:

Zum Thema "beraten":

-
"jemandem Rat(schläge) geben" = betont den Produktcharakter von 'Rat', ohne daß klar ist, ob ein solcher Rat auch 'fruchtet'

-
"jemanden beraten" = suggeriert es mit akkusativischen Syntax eine Objekt-Beziehung?

-
"sich mit jemandem beraten" = betont diese Struktur die Nutzung eines Andern als Hilfe/ Medium für die Selbsthilfe?

Den Beratungsbegriff festmachen an

-
spezifischen Voraussetzungen (u.a. Leidensdruck, Freiwilligkeit)

-
spezifischer Rollenbeziehung (die im Arbeitsbündnis/ Kontrakt ratifizierte Asymmetrie hinsichtlich der Rechte/ Pflichten zur Zuwendung, Konfrontation, Einseitigkeit der Offenheit, Thematisierung von 'Heiklem', usw.)

-
spezifischer Thematik:

-
bei Supervision in/ mit beruflichen Beziehungen unter starker Reflexion der institutionellen Bedingungen,

-
bei Therapie: Probleme in Beziehungen insgesamt, meist mit geringer Reflexion institutioneller Aspekte und (dafür) stärkerer Reflexion biografischer Dimensionen der aktuellen Probleme

-
spezifischer Zielsetzungen (Selbstverstehen entwickeln, eigene Kräfte für Lösungsentwicklung wiederentdecken, 'Hilfe zur Selbsthilfe').

Beratungsprozesse sind unter (mindestens) vier Hinsichten gesteuert (und solche Aspekte müssen in gesprächsanalytischer Untersuchung berücksichtigt werden):

1.
entsprechend der mit 'Beratung' grundsätzlich gesetzten Aufgaben (z.B. daß R das Entscheidungsrecht hat, den angebotenen Rat in seinem Handeln zu berücksichtigen oder nicht), modifiziert durch die Orientierung an der Beratungskonzeption einer bestimmten 'Schule' in der eigenen individuellen Spielart

2.
entsprechend der spezifischen institutionellen Einbettung der Beratung (z.B. Schulleiter/in - Lehrer/in als einer auch beurteilungshaltigen und karriererelevanten Beziehung)

3.
entsprechend der spezifischen personellen Konstellation ( z.B. beide sind auch privat befreundet; spezifische Alters- und Geschlechtskonstallation)

4.
entsprechend der Beratungs-Geschichte der Beteiligten (z.B. erste Beratung der beiden; oder Fortsetzung eines vor einer Woche begonnenen Beratungsgesprächs; oder 7. Sitzung eines 'Gesprächskreises Beratung' an der Schule mit dem/ r Schulleiter/in als Leiter/in)

(2) ZUR GESPRÄCHSANALYTISCHEN EINSTELLUNG:

-
den Gesprächsverlauf aus der Zeitperspektive der Beteiligten betrachten (= gesprächsschrittweise von vorn bis zum Ende, nicht aus der Vogelperspektive als simultanen Gesamttext wie z.B. ein Gedicht)

-
Gespräche sind Kooperationsarbeit:

-
in diesem Kooperationsprozeß zeigen sich hier-jetzt die spezifischen interaktionellen Probleme des/r R im beruflichen/ privaten Bereich,

-
die (gelingende) Kooperation in der jetzigen Beratungsbeziehung kann als Vorgriff/ Modell für die Interaktion des/r R im beruflichen/ privaten Bereich dienen

-
Gesprächsverläufe als 'Aufgaben-Struktur' betrachten ("Was ist von den Beteiligten zu tun?")

-
das Gespräch als ein 'Gespräch der daran Beteiligten mit- und füreinander' (nicht für uns) untersuchen:

-
ihre Gesprächsaktivitäten als 'Gesprächsordnungsmaßnahmen' ansehen,

-
das implizite Handlungswissen der Beteiligten herausfinden,

-
ihre Ordnungsvorstellungen (Ordnungserwartungen und Ordnungswünsche) erfassen hinsichtlich dessen, was insgesamt zu tun ist (= Handlungsschema) und was jeweils zu tun ansteht (= Ablaufmuster)

-
nicht vorschnell wissenschaftliche (= externe) Beschreibungs-/ Analysekategorien anwenden, sondern zunächst/ vorrangig die wechselseitigen Verdeutlichungsleistungen der Beteiligten selber als Hinweis auf deren Ordnungsvorstellungen nutzen, die sie teils durchzusetzen versuchen und die sie teils als ohnehin gültige Ordnungsvorstellungen unterstellen

-
systematisch zwischen 'natürlicher' und absichtlich distanzierter Perspektive wechseln (wie B selber), z.B.

-
durch Arbeit an verbaler Transkription, als Verzögerung und Erschwerung von Deutungssicherheiten

-
mehrfacher Reinterpretation bestimmter Phasen

-
Zoomen: Wechsel in starke Tele-Perspektive (= mikroskopische Betrachtung) und dann wieder in starke Weitwinkel-Perspektive (= Vogelschau/ Makroanalyse)

-
Wechsel aus Verstehen durch starke Identifikation ( mit je einem/r der am Gespräch Beteiligten) und systematischer Betrachtung (= das Gespräch als Gesamtstruktur, in der die einzelnen Beteiligten nur relative Selbstständigkeiten sind)

-
Kontrastierung von intuitiven bzw. von "wollens"- Vermutungen ("B will offenbar an dieser Stelle X") (= "gründeln") mit Selbstverpflichtungen auf Beleg/ Verweis anhand von Oberflächenphänomenen

-
Nutzung von Rollentrennung bei der Analyse:

-
Trennung von Aufnehmenden und Erstanalysierenden

-
Triangulation zwischen zwei Untersuchenden

-
Kontrastierung von Innensichten und Außensichten

(3) UNTERSUCHUNGSASPEKTE:

(3.1) GESPRÄCHSORGANISATION:

Setting:

-
Zeitrahmen:

-
begrenzt - unbegrenzt?

-
Dauer?

-
Häufigkeit?

-
Sitzungszahl (Erstvereinbarung - Verlängerung)

-
Wird die Zeit eingehalten?

-
Direkte und indirekte Personenkonstellation (z.B. nicht teilnehmende Auftraggeber):

-
mehrere B

-
mehrere R: Paar-Beratung, System-Beratung (Familie, Team)

-
Hierarchien

-
institutioneller Rahmen:

-
Beratung aus private Initiative oder aufgrund beruflicher Verpflichtung?

-
Wer zahlt?

-
Ist R zugleich Auftraggeber?

-
Falls nicht: Muß R oder muß B dem Auftraggeber über den Fortschritt in der Beratung berichten?

-
Welche (z.B. Karriere-) Folgen hat das Beratungnehmen bzw. erfolgreiches Sich-beraten-Lassen?

-
Ist Beratungnehmen imagefördend oder imageschädigend?

-
Zielvereinbarungen

-
Ort:

-
wessen Raum?

-
Art der Räumlichkeit (Symbolik)

-
Umgang der Beteiligten mir diesen Raumvorgaben

-
Therapiezimmer, Schulräume, Verkaufsräume, kirchliche Räume, Telefonberatung, Fernseh- und Radioberatung, informelle Beratung irgendwo, Arztpraxis und Krankenhaus, Verbraucherberatungsräume, Steuerberatungsbüros, Studienberatungsbüros, Zwangsberatungsräume, Mütterberatung = kategorisierbar unter Aspekt der Gesprächsfolgen

-
welche Sitzordnung (karg oder 'gemütlich'? Wählbar für R oder fest?)

-
informeller und formeller Teil:

-
gibt es 'normale Begrüßung'?

-
gibt es informellen Vorspann (als small talk, als ...?)

-
expliziter Übergang von informellem zum formellem Teil, z.B. durch eine 'Formel' des/r B oder durch Symbole (z.B. Raumwechsel)? Wer ist dabei initiativ?

-
metakommunikative Vorabklärung des anstehenden Themas? Oder offene Erzählaufforderung vonseiten B? Oder Selbststart des/r B? Oder ...?

-
Wer fängt an?

-
Beendigung:

-
Initiativen aufseiten B? R?

-
Gibt es (außer Zeitrahmen) Indikatoren für mögliches/ anstehendes Ende des Beratungsgesprächs? Welche sprachlichen Indikatoren (z.B. Zusammenfassungen, 'weiche Landung', ...)?

-
Wie und wie schnell bzw. in wie vielen Schritten wird das Gespräch beendet (Trugschlüsse, CODA)

-
Gibt es informelle Nachspiele? Zu welcher Thematik (und hat sie Beziehung zum vorgängigen Fall)?

Sprechwechsel:

-
Wie lang sind Turns von R und von B in welcher Phase? Bedeutung?

-
Redeabbrüche (bei R, bei B) - wie häufig? An welchen Stellen? Bedeutung ('Was wird verschwiegen'?)

-
Pausen: Frequenz, genaue Position, Füllung mit körpersprachlichen Aktivitäten? Bedeutng? Welches Schweigen wirkt nachdenklichkeitssteigernd, welches wirkt belastend?

-
Sprecherwechsel durch Selbstwahl oder durch Redeaufforderungen (vonseiten B)?

-
Überlappungen und andere Sprecherwechselstörungen? Umgang beider mit ihnen?

-
Als Steuerinstrument B's 

-
metakomplementäre Rücksicht B's?

-
Verweigerbarkeit bei R bzw. B?

Hörrückmeldungen:

-
Variation zwischen "hm", "ja", "richtig" usw.? diagnostische Bedeutung solcher Variationen?

-
Verbale versus nonverbale: u.a. Widerspruch

-
Differenz zu alltäglichen Hörrückmeldungen?

-
Häufigkeit: bei R? bei B?

-
Plazierung: Abbuchung zur Gesprächssicherung; als Anmeldung eines eigenen Turns; als Reparatur nach Krisen

-
Vervollständigungen und Echos als Kooperationssignal (bzw. Bevormundung)

-
Qualität: lexikalisch? Phonetisch? lang-kurz? laut-leise? betont-unbetont?

-
Thematisierung auffälliger Hörrückmeldungsphänomene durch B?

-
Funktionen der Rückmeldungen: Bestätigung, Unverständnis, Dissensanmeldung, usw.

-
Eindeutigkeit der Rückmeldungen

-
Konsequenz beim andern

-
als Steuerungsinstrument B's?

-
als Demonstration eines Beziehungsangebots?

-
Bedeutung der "hm"s u.ä.: blanke Aufmerksamkeitsbestätigung? Zustimmung? Distanzierungssignal? Dissenssignal?

-
Vervollständigung von Äußerungen des/r andern:

-
für den anderen / die andere zuendesprechen

-
mit dem/r anderen zusammen zuendesprechen (joining)

-
Vervollständigungs-Echo

(3.2) THEMATISCHE PROGRESSION:

Problemdarstellung/ Falldarstellung:

-
zur Form der Fallerzählungen:

-
kurz oder lang oder nicht-endend (und was sagt dies über die (Sicht der) Arbeitbeziehung und über R und das Problem?)

-
vorbereitet oder spontan (erscheinend)?

-
Auf Situation und ihren (affektiven) Höhepunkt focussiert oder eher berichtend abstrakt?

-
Wie komplex gegliedert? Und wird die Gliederung expliziert?

-
Fallerzählungen unter thematischem Aspekt: Welche Problemaspekte sind expliziert, welche angedeutet (z.B. durch Bilder, Affekthinweise usw.)?

-
Fallerzählungen unter Image-Aspekt (als wen versucht R sich in der Art der Fallerzählung zu konstruieren)?

-
Wird das Problem als eigener 'Fehler' eingestuft? (Und werden ev. Rechtfertigungen mitgeliefert?)

-
Konturiert sich R als kooperativ (z.B. indem er/ sie über eigene Selbstkritik- und Verstehens- versuche berichtet)?

-
Welcher Grad der Selbstreflexion ist inder Fallerzählung sichtbar, welcher wird demonstriert?

-
Fallerzählung unter Prozeßsteuerungsaspekt:

-
Welche Problemaspekte werden als bereits erledigt angezeigt?

-
Welche Bearbeitungsrichtungen werden empfohlen, welche als unerwünscht indiziert?

-
In welcher Rolle (parteilich? Mutter? Affektverstärker usw.) wird B gewünscht?

Themen im Anschluß an die Fallerzählung:

-
Hauptthemen

-
Nebenthemen

-
Episoden (als Themainseln innerhalb Haupt- oder Nebenthemen, z.B. wenn mitten im Gespräch einem/r die Tasse runterfällt)

-
Abfolge von (Hyper- und Sub-) Themen:

-
als zunehmende Focussierung (Zuspitzung)

-
als Themenfächerung

-
als (lockere) Themenreihung

-
sprachliche Mittel der thematischen Gliederung und Verknüpfung?

-
Vorabkommentierung der Gliederung?

-
Nachträgliche Kommentierung?

Verstehen:

-
Verstehensentwicklung in der Zeit:

-
Wie frühzeitig und wodurch entstehen 'rote Fäden' in der Sicht des/r R, denen er/ sie folgt?

-
Wann und wodurch verengt sich die Verstehensrichtung bei B bzw. bei R? Wo und wodurch öffnet sie sich (wieder)?

-
Welche Rolle spielen Feldvorerfahrungen und welche Rolle die aktuellen Informationen aus dem Fall für die Hypothesenentwicklung des/r B?

-
wechselseitige Verdeutlichung des Verstehens:

-
bei B: Wie stuft er den Gewißheitsgrad seiner Verstehensversuche ein (z.B. "Könnte es sein, daß ...?"); wie kennzeichnet er den Bezug seiner Äußerungen auf die vorangegangen Ausführungen des/r R (z.B. "Dann sind sie also ...")

-
bei R?

-
Reformulierungen (bei B):

-
Rolle der Reformulierungen

-
Form der Reformulierungen

-
spezielle Arten von Reformulierungen: Paraphrasen

-
Funktion Differenzierung: semantische Selektion/ Focussierung, syntaktische Selektion/ Focussierung (= Rückfragen zum logischen Status von Satzverbindungen); Genauigkeit im Umgang mit personaler und temporaler Deixis

-
Funktion Verständigungssicherung

-
sprachliche Form: verb-zentriert? Indikativisch?

-
Plazierung der Reformulierungen

-
Erklärungen:

-
Erklärungen B's zur Methodik? Zu den Hintergrundannahmen (Theorien der Person, der Institution, der Interaktion usw.)? zur Bedeutung des Problems R's?

-
Nicht-Verstehen:

-
akustische Verstehensprobleme: lokale ("Wenn ich was?!), globale ("Bitte?"/ "Was?") (Sie führen meist zu - identischen oder teilweise reformulierten - Wiederholungen bei A)

-
semantische Verstehensprobleme: Referenzprobleme (Wer, der Peter?"), lokale Bedeutungsverstehensprobleme ("Wie 'du kannst das nicht'?")

-
Erwartungsprobleme ("Wieso ...")

-
lokale Verstehensstörungen als Folge einer insgesamt gestörten Beziehung? Ev. Als 'geschützte Form der Austragung/ Verdeutlichung'' von Beziehungsstörungen?

-
Varianten der Manifestation des Nichtverstehens bzw. Nichtverständisses

-
Bearbeitung von Nichtverstehen/ Nichtverständnis

-
Bearbeitung durch Reparaturen = Bearbeitung eines vom Partner signalisierten Verstehensproblems oder vorsorgliche Absicherung gegen erwartete Verstehensprobleme (z.B. durch Präzisierungsnachträge A's)

-
Korrekturen als Spezialfall von Reparaturen, bei denen Äußerungen als fehlerhaft oder falsch, gemessen an bestimmten Normen, von A selber oder von B eingeschätzt werden

-
Verzicht auf Korrekturversuche

-
Reparaturen auf Selbst- oder Fremdinitiierungen hin erfolgend?

-
Reparaturen als Selbst- oder Fremdreparaturen ausgeführt?

-
Korrekturen implizit oder explizit/ metakommunikativ?

-
Korrekturen durch Wiederholungen, durch Reformulierungen, durch Rekategorisierungen, durch ...?

-
Abhängigkeit der Bearbeitungsverfahren von Nichtverstehenstyp, von sozialer Konstellation, von Zeit, von ...?

-
gelungener oder scheiternder Korrekturversuch?

-
Verstehens-Beteiligung des/r R:

-
Wie frühzeitig und in welcher Form legt B seine/ihre sich entwickelnden Vermutungen/ Hypothesen dem/r R offen?

-
Bietet B seine/ ihre Verstehensversuche als eigene Leistungen oder als Folgerungen aus den Selbstverstehensversuchen des/r R an?

-
Wie geht B mit Nicht-Zustimmungen des/r R um? Akzeptierend - selbstentwertend - R entwertend?

-
Was an er Verstehens-Gangart dieses(r B ist typisch für

-
diesen Fall

-
diesen Stand der Arbeitsbeziehung

-
diese/n B insgesamt

-
diese Beratungsschule?

(3.3) BEZIEHUNGSGESTALTUNG:

Beziehungskonstellation:

-
Geschlechterkonstellation:

-
Probleme bei verschiedenen Geschlechtern:

-
B männlich, R weiblich?

-
B weiblich, R männlich?

-
Probleme bei gleichem Geschlecht: Frau - Frau? Mann - Mann?

-
Ansprechbarkeit solcher Schwierigkeiten?

-
Alterskonstellation:

-
Generationskonflikte, speziell in Startphasen der Zusammenarbeit

-
Statuskonstellation

-
soziale Unterschiede: als Folgen Sprachstilunterschiede?

-
Kompetenzkonstellation

Übertragungsprobleme

Image-Verhalten:

-
Hat B (erkennbare) Sorgen um sein Beratungsimage?

-
Hat R Sorgen um sein Image (unter Aspekten wie kompetent/ moralisch/ attraktiv/ ...)?

-
Wie ändern sich solche Imagesorgen?

Emphatieverhalten:

-
wie intensiv

-
welche Intensitätsverteilungen

-
wie explizit/ demonstriert

Abstinenz:

-
Was erzählt B von sich:

-
über eigene Probleme:

-
frühere (= erledigte)?

-
Jetzt noch andauernde?

-
Über private Dinge?

-
Über seine weltanschauliche Position?

-
Wozu?

Tabus:

-
Welche Sachverhalte sind tabu:

-
wechselseitige Attraktivität bzw. Nichtattraktivität?

-
Unzufriedenheit über die aktuelle Zusammenarbeit?

-
...?

Beziehungsdimensionen:

-
Nähe - Distanz:

-
Bekanntheitsgrad zu Beginn der Arbeit

-
symmetrische oder asymmetrische Nähe- bzw. Distanzwünsche

-
Welcher Nähegrad gehört zur beraterischen Konzeption des/r B?

-
Lassen sich Phasen des 'in-Kontakt-Gehens' und des 'aus-dem-Kontakt-Gehens' aufseiten von B und R finden? Was bedeutet diese Nähe-Änderung?

-
Wie zeigen B und R ihre Nähegestaltung (z.B. durch Haltungs-Echo)?

-
Macht - Ohnmacht:

-
Wird die Rollenasymmetrie zwischen B und R angesprochen? Wird sie ausdrücklich nicht angesprochen? Was bedeutet das?

-
Welchen Einfluß hat R auf B? Wie wird das angesprochen?

-
Kompetenz - Inkompetenz:

-
Wie geht B mit 'erfolglose' Interventionen um (insistiert es/ sie in ihrem Sinn)?

-
Image-Arbeit/ Arbeit an der Identität

Steuerung:

-
Welche Typen von Steuerungsverfahren gibt es im jeweiligen Gespräch?

-
Haben B und R gleichen Zugriff auf alle oder nur auf partielle Steuerungsverfahren?

-
Welche Regeln des Beratungsgesprächs werden explizit eingeführt? Im Kontraktgespräch und/ oder im weiteren Verlauf der Beratungssitzungen?

-
Wie wirkt sich die (jeweilige) Situations- und Problemdefinition des/r B auf den weiteren Prozeß aus?

-
Direktheitsgrad von Steuerungen?

-
Hörererrückmeldungen als Steuerungsmittel?

-
Focussteuerung:

-
durch Nachfragen (focusvorbereitende und focussetzende Fragen),

-
durch Paraphrasen

-
durch Aufgreifen von Schlüsselbegriffen,

-
durch Ebenenwechsel: metakommunikativ ("Sie sehen auf einmal so traurig aus"), hier-jetzt-bezogen ("Und wie ist das hier zwischen uns?")

-
durch 'Honorierung' bestimmter Äußerungen des/r R (durch vermehrte oder explizit bewertende Hörerrückmeldungen wie "gut")

-
Wer initiiert solche Focuswechsel: B? der Ratsuchende?

-
Regelung des Übergangs

-
ins Schema hinein

-
in nächste Komponente

-
aus Schema hinaus

-
Gliederungssignale

Krisen und Konflikte im Prozeß:

-
Gibt es typische Konflikt-/ Krisenmuster, gelten alltagsweltliche Muster in Beratungsgesprächen?

-
An welchen Stellen entstehen sie?

-
Auf welche Ebene: thematische Krise? Beziehungskrise?

-
Wer verursacht sie? Wessen Haftungsdeutung setzt sich durch?

-
Wer entdeckt sie?

-
Wer spricht sie an?

-
'Reparaturversuche' durch wen

-
Gibt es Reparaturmuster - für Alltagswelt wie für Beratung?

-
Umdefinition solcher Schwierigkeiten als Lern-Modell?

(3.5) SPRACHLICHES/ KÖRPERSPRACHLICHES VERHALTEN:

Sprachverhalten des R:

-
stilistische Auffälligkeiten:

-
Generalisierungen

-
Tilgungen

-
Haftungsformulierungen ("Sie macht mich wütend" gegenüber "Wenn sie x tut, werde ich wütend")

-
auffälliger Erzählstil insgesamt?

-
Syntaktische Auffälligkeiten

-
Nominalisierungen: Verdecken affektiver Anteile? Tilgung eigener Haftung ("Das Scheitern meiner Bemühungen ...")

-
Pronominalgebrauch:

-
"ich" versus "man"

-
"ich" contra "die andern"

-
"wir" als Zeichen heimlicher Ausschließung einzelner Gegenfiguren?

-
Tilgungen (z.B. urhebermarkierende Satzglieder)

-
semantische Auffälligkeiten:

-
Bewertungen ("... dieser Herr ...")

-
Bilder:

-
aus welchen Bedeutungsbereichen stammen die Bilder (z.B. 'Kriegssemantik')?

-
Wann und zu welchem Zweck werden sie verwendet?

-
Versprecher:

-
eher produktionstechnische Panne (Kontaminationen, Laut-Vorgriffe oder -Rückgriffe, schwierige/ seltene Lautfolgen)?

-
Eher 'thematische Panne', die Bedeutung verrät?

-
Wie geht B mit solchen Versprechern R's um:

-
für sich Folgerungen ziehend?

-
Ansprechen: eher humorvoll leicht, eher 'ertappend' ('semantische Jagd')?

-
Selbstkorrekturen:

-
korrigierend Reformulierung 'fertiger' Äußerungsteile

-
Korrektur angelaufener Äußerungsteile

-
eher produktionstechnische Bedeutung solcher Korrekturen oder eher diagnostische Bedeutsamkeit?

-
Umgang B's mit solchen Korrekturen: Spricht er Korrekturen an? Welche Wichtigkeit gibt er ihnen?

-
auffälliger stimmlicher Verlauf:

-
auffälliger Tomhöhenverlauf

-
auffällige Stimmhöhenänderungen

-
spricht B solche Auffälligkeiten an?

-
Auffälliger Zeitverlauf:

-
Pausen: Pause nicht gleich Schweigen (als Turn-Verweigerung)

-
Pausengestaltung bei B abhängig von Beratungskonzeption

-
Pausen insgesamt häufiger als in Alltagsgesprächen

-
Schweigen

-
Verzögerungen

-
auffällig schnelles oder auffällig langsames Sprechen

-
nichtsprachliche Auffälligkeiten:

-
körpersprachliche: Mimik, Gestik, Bildkontakt usw.?

-
nonverbale: raumverhalten (z.B. 'einnehmendes Wesen'), Kleidung usw.

-
Kanaldiskrepanzen (Widersprüche zwischen verbalem und nonverbalem Verhalten, z.B. lächelnd über Trauriges reden)?

Sprachverhalten des B:

-
genereller Eindruck zu Sprachverhalten:

-
eher spontan oder eher planvoll gemacht?

-
schulendemonstrierend?

-
Konsistente Sprachlage ((eher umgangssprachlich, eher berufssprachlich elaboriert) oder phasenbedingter Wechsel oder inkonsistent schwankend?

-
Stimmungsetablierend: nachdenklich - behutsam - ermunternd - streng - usw.?

-
Bilder:

-
Aufgreifen der Bilder R's

-
eigene Bilder anbieten:

-
wie häufig? In welchen Phasen des Gesprächsverlaufs (z.B. eher als diagnoseeröffnende Anregung oder eher als diagnoseabschließende Zusammenfassung)?

-
Wird die Arbeit mit Bildern expliziert (und dabei begründet) oder einfach praktiziert?

-
Werden die durch Bilder entstehenden Sichten/ Einsichten in Objektsprache rückübersetzt?

-
Gibt es Beziehungen zwischen den benutzten Bildern (semantische Ähnlichkeiten? strukturelle?)

-
Funktionen der Bilder: zur Veranschaulichung? Zur Verschärfung/ Übertreibung? Zur Verharmlosung?

-
Aus welchen Bedeutungsbereichen stammen sie?

-
Werden dieselben Bilder im weiteren Gesprächsverlauf wieder benutzt (nochmals - ev. Anders - interpretiert)?

-
Werden dieselben Bilder bei verschiedenen R benutzt?

-
Sind Bild-Vorlieben schulengebunden? Woran sonst gebunden?

-
Führt die (frühere) Benutzung von Bildern zu einer Festlegung des R?

-
Differenzieren und Differenzierung erbitten

Redeverteilung:

-
Erwartung: B lassen R mehr reden als sie selbst (je nach Beratungskonzept)

-
körpersprachliches Verhalten von R und B:

-
Körperhaltung von B und R? Veränderung während des Prozeß (z.B. Körper-Echo)?

-
Ansprechen der Körperverhaltensweisen? Wann, wie oft, wie?

Geschlechtspezifisches Gesprächsverhalten:

(3.6) SCHEMABEZOGENE ASPEKTE:

zum Handlungsschema:

-
Schemakonkurrenz bzw. Schemaüberlagerung (z.B. Beratung + Bewertung in Unterrichtsnachbesprechung) oder eigens (komplexes) Schema?

-
Schemavariante oder eigenes Handlungsschema (z.B. Gruppensupervision und Balintgruppe)?

-
Schemakomponenten:

-
obligatorisch oder fakultativ?

-
Kernbestand und Erweiterbarkeit (um Gruppen fakultativer Komponenten) eines Schema?

-
Expansions- bzw. Intensivierungsrichtungen (z.B. bei 1-stündiger gegenüber 2-stündiger Beratung)

-
innere Strukturiertheit der Komponenten

-
Deutlichkeit bzw. Grad der Festgelegtheit der Komponenten (z.B. Supervision mit oder ohne schriftliche Falleinreichung)

-
Abgegrenztheit der einzelnen Komponenten (gegeneinander)? Nachklappen? Verschleifungen?

-
Detailliertheitsgrad eines Schemas? Deutlichkeit bzw. Festgelegtheit?

-
(gemeinsame) Kriterien für "Güte" (z.B. "gute" Beratung)?

zum Ablaufschema:

-
Ordnungsvorstellungen hinsichtlich Normal-Verlaufs ("Was kommt jetzt dran?")

-
Realisierungsvarianten:

-
für das Gesamtschema

-
für einzelne Schemakomponenten

-
Ausgrenzung des Gesamtschemas innerhalb des Gesprächskontextes

-
Ausgrenzung der einzelnen Komponenten innerhalb Schema

-
auffällige/ 'defekte' Realisierungen von Schema/ Komponenten

-
"Zugzwänge" und wahlreiche Phasen des Verlaufs

-
professionell - semiprofessionell (?) - alltagsweltlich: jeweils andere Ablaufmuster

-
welche Ablaufmuster je Schule?

-
Ändert sich die Struktur bei längerer oder kürzerer Zeitdauer, oder bewirkt dies nur 'Stauchung' bzw. 'Streckung'?

-
gemeinsames kleinstes Vielfaches schulenübergreifend?

-
Arbeitsteilung: Wer von beiden hat in welchen Schritten was zu tun?

(4) SCHEMA- ENTWURF FÜR ALLTAGSWELTLICHE BERATUNGSGESPRÄCHE:

Es handelt sich immer nur um 'beratungshaltige' Gesprächsphasen

-
'Vorspiel':

-
Betonung der informell-freundschaftlichen Beziehung und ihrer grundsätzlichen Symmetrie (als Vorbereitung für die anschließende beratungsrollenbedingte Asymmetrie)

-
Eingangsphase (in professioneller Beratung z.B. durch Kontrakt abgenommen):

-
Deutlichmachung der eigenen Beratungsbedürftigkeit von R

-
Zuschreiben von Beratungskompetenz an B

-
Werbung um Beratungsbereitschaft B's

-
explizite Aufgabenformulierung R's

-
Übernahme der Beratungsfunktion durch B

-
Problemdarstellung:

-
Problemrahmen

-
Fallgeschichte/ Fallerzählung (mündlich ad hoc oder schriftlich vorbereitet)

-
Problemsituation (als Beschreibung)

-
Darstellung der eigenen Verstehensversuche

-
Darstellung der eigenen Lösungsversuche

-
Anliegensformulierung

-
Lösungsvorgaben ("Ich möchte halt keinesfalls ...")

-
Selbstansprüche an die 'Qualität' der Problemerzählung/ ...

-
Problemverstehen /als Aufgabe des/r B)

-
Problemreformulierungen durch B

-
Problemlösung:

-
Ansprechen von Lösungsverfahren durch B

-
Lösungsvorschläge B's an R

-
Lösungsplausibilisierung (= die Vorschläge für R einleuchtend und leistbar erscheinen lassen)

-
Ansprechen von Lösungswegen durch B

-
Ansprechen von Lösungsbedingungen

-
Ansprechen von Lösungskonsequenzen

-
Vorschlagannahme durch B

-
Abschlußphase:

-
Verdeutlichung der Beratungssättigung R's

-
Zustimmung B's

-
Bedankung R's

-
Absetzung der Instanz 'B' durch 'R' bzw.B

-
'Nachspiel':

-
demonstrative Wiederherstellung der informell-freundschaftlichen und symmetrischen Alltagsbeziehung

Gerade im Bereich 'Lösungsentwicklung' gibt es massive Unterschiede zwischen alltagswissenschaftlicher und auch (nichtprofessionell gehandhabter) institutionalisierter Beratung einerseits und professioneller Beratung andererseits, deren Hauptaktivität der Selbtsverstehensentwicklung A's dient und nicht einer Lösungsentwicklung durch B.

(5) METHODISCHE/ METHODOLOGISCHE PROBLEME

-
zum Zusammenhang von Deutung und Induktion, Deutung und Beteiligtheit:

-
Wie kommt man gesichert von der Beobachtung von Regelmäßigkeiten zu einem Verständnis der zugrundeliegenden normativen Strukturen von Beratungsgesprächen?

-
Welche Rolle spielt dabei die spezifische Kompetenz des/r Gesprächsanalytikers/in: Hat er/sie als Linguist/in Zugang? Oder nur soweit wie er/sie beratungsausgebildet ist? Oder nur in Kooperation mit Beratungsprofis? Liefert er/sie nur nachträgliche Belege und Terminologisierungen? Was sind Vor- und Nachteile von Gesprächsanalytikern/ innen, die - als engagierte Dritte oder gar als am Gespräch selber Beteiligte - den Untersuchungsprozeß (mit-)betreiben?

-
Welche  - impliziten und expliziten - Normen eines 'guten Beratungsgesprächs' importieren Gesprächsanalytiker/ innen bei ihrer selektiven Anwendung von Kategorien auf selektierte Ausschnitte eines Gesprächs? (z.B. Symmetrie-Normen und entsprechende Abwertung der Gesprächsmacht de(r B) Entsprechen diese Normen von B bzw. R?

-
Dialektik von Einzelfallarbeit und Analyse größerer Textmengen:

-
Vorauswahl des Einzeltextes (und der Textauswahl) von Hypothesen beeinflußt

-
Wissen bzw. Vermutung über die 'Typizität' (Kallmeyer) bestimmter Phänomene für das Handlungsschema Beratung - die die Interpretation auch innerhalb des Einzelfalls steuert - ist unabgesicherter Niederschlag vieler vorgängiger Erfahrungen mit realen Vorkommen dieses Schemas.

-
Jeden Einzelfall als Prüfstein der 'Mechanik' des Schemas Beratung nehmen: Abweichungen weder vorschnell als Sonderereignisse ausfiltern noch als Grund für Neufassung des Schemas übergewichten

-
Der konversationsanalytische Ansatz der Gesprächsanalyse wird da unzureichend, wo

-
einer der Beteiligten (oder mehre/ alle) sich durchgängig strategische verhalten und daher nicht einander ihre jeweiligen Orientierungen und ihre Absichten zeigen

-
die Beteiligten kollektiv ihrer momentan leitenden Ziele nicht bewußt sind

-
im Rahmen einer tiefenpsychologisch konzipierten Beratung unbewußte Vorgänge zwar B bewußt sind, aber (noch) nicht angesprochen werden.

-
Die interaktionellen Aktivitäten der Beteiligten sind teilweise schemagebunden, teilweise aber an schemaübergreifende Gesprächsverpflichtungen gebunden (z.B. Hörrückmeldung).

-
Zum Regel-Begriff:

-
Regeln als 'Erwartbarkeiten' fassen

-
Regeldifferenzierung durch wenn-dann-Ausdifferenzierungen; wird die erschöpfende Erfassung sichtbaren Verhaltens als regelgeleitet unterstellt, oder wird die Möglichkeit unterstellt, daß Regeln nicht flächendeckend bzw. nicht durchgängig eng bzw. änderbar durch die Beteiligten sind? Wozu dann die Suche nach Regeln: als Regel-Finde-Sensibilisierung?

-
Unterscheidung von 'Normen' und von 'Gewohnheiten'? z.B. können Gewohnheiten statistische ermittelt werden, für die Rekonstruktion von Normen sind dagegen geringere Textmengen nötig und dafür stärkere Orientierung an den wechselweise vorgezeigten Regelungsansprüchen der Gesprächsbeteiligten selber

-
Notwendigkeit der Erweiterung linguistischer Kategorien um körpersprachwissenschaftliche sowie um institutionsanalytische: Arbeitsteilung oder Qualifikationserweiterung für Linguisten/ innen nötig?

(6) ZIELE UND MOTIVE DER GESPRÄCHSANALYTIKER/ INNEN:

-
Motive:

-
(heimliche) Identifikation mit R (= 'wissenschaftliche Rache an der B-Macht')?

-
(heimliche) Identifikation mit B (z.B. als Vorlauf einer Beratungszusatzausbildung)

-
wissenschaftsgeschützter Blick auf 'heiße' Gesprächsbeziehungen (Gesprächsanalyse als 'peep-show')

-
Ziele:

-
Beratungsgespräche als (relativ beliebige) Gespräche unter anderen?

-
Nutzung sprachwissenschaftlicher Instrumente für die Reflexion eines gesellschaftlich relevanten Gesprächstyps

-
Weiterbildungsservice?

-
Focus:

-
Abweichungen des Gesprächstyps Beratung von alltagsweltlichen Gesprächstypen (des Typs 'Ratschlag-Geben')

-
Professionalität von B?

-
Vergleich von Beratungsschulen?

-
Kooperation und Kompetenz:

-
Arbeit mit oder gegen die Beratungs-'Profis'?

